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In diesem Beitrag werden Stereotype in der Schule aufgegriffen und 
in ihren Auswirkungen auf die Klassenführung, insbesondere auf den 
Umgang mit Unterrichtsstörungen, untersucht. Bisherige internatio-
nale Studien, aber auch ein paar wenige Studien aus Deutschland, 
lassen vermuten, dass Stereotype in Bezug auf den sozio-ökonomi-
schen Hintergrund, den Migrationshintergrund, den sonderpädagogi-
schen Förderbedarf, aber auch in Bezug auf das Geschlecht von Schü-
ler*innen die Wahrnehmung von Lehrpersonen und deren Umgang 
mit Unterrichtsstörungen verzerren. Verzerrungen betreffen sowohl 
Lehrkräfte in den Schulen als auch angehende Lehrkräfte an den Uni-
versitäten. Aus diesem Grund werden im zweiten Teil des Beitrags 
Möglichkeiten zur Intervention aufgeführt, die zwar längst noch nicht 
Einzug in die Universitäten gehalten haben, auf deren Effektivität aber 
dennoch erste Hinweise existieren.

Einleitung

Lehrkräfte gehören einer Berufsgruppe an, die mit am häufigsten 
unter Stress und Burnout leidet (Skaalvik & Skaalvik, 2018). Neben 
dem Arbeitspensum und den Interaktionen mit allen am Schulpro-
zess beteiligten Personen werden vor allem Unterrichtsstörungen und 
unangemessenes Verhalten von Schüler*innen als Faktoren, die den 
Stress begünstigen, in der Forschung identifiziert (siehe Klusmann & 
Richter, 2014, für einen Überblick). Dabei spielt die Zusammensetzung 
der Klasse eine besondere Rolle (Schönbächler, Herzog & Makarova, 
2011), weil Lehrkräfte mit unterschiedlichen Schülerinnen und Schü-
lern bestimmte Erwartungen verbinden. So zeigte die Forschung, dass 
in einer Klasse, in der sich beispielsweise viele Schüler*innen mit Mi-
grationshintergrund befinden, mehr Disziplinprobleme (Gregory, Ski-
ba & Noguera, 2010), niedrigere Leistungen (van der Slik, Driessen & 
de Bot, 2006) und geringere Motivation (Agirdag, van Houtte & van 
Avermaet, 2013) erwartet werden. Solche Erwartungen entspringen 
oftmals Stereotypen (Jussim, Eccles & Madon, 1996), die Lehrkräf-
te sowohl während ihrer eigenen Schulzeit, aber auch während des 
Dienstes an den Schulen ausbilden. Stereotype behindern dabei ein 
genaues und faires Urteil (Fiske & Neuberg, 1990) über Schüler*in-
nen. So hat natürlich die Klassenkomposition und die stereotype Er-
wartung, die damit verbunden wird, nicht nur eine Auswirkung auf 
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die Beurteilung, sondern auch generell auf das Lehrkraftverhalten im 
Klassenzimmer. Aus diesem Grund ist es von besonderer Bedeutung, 
dass Lehrkräfte bereits während der Ausbildung für den Einfluss ste-
reotyper Erwartungen auf das eigene Verhalten sensibilisiert werden 
und auch effektive Classroom-Management-Strategien an die Hand 
bekommen, damit sie lernen können, adäquat und vor allem fair auf 
Disziplinprobleme und unangemessenes Schülerverhalten zu reagie-
ren. An dieser Stelle setzt der vorliegende Beitrag an. Zuerst wird eine 
kurze theoretische Einführung in Stereotype und Classroom Manage-
ment gegeben. Danach wird die Forschung in diesem Bereich vorge-
stellt, um daraus mögliche Techniken abzuleiten, die bereits während 
des Studiums eingesetzt werden können, um sowohl die Kompetenz 
im Umgang mit Fehlverhalten von Schülerinnen und Schülern als auch 
die Sensibilisierung für stereotype Verzerrungen im Urteil zu erhöhen. 

Stereotype 

Unter Stereotypen wird das verallgemeinerte Wissen um die Eigen-
schaften und Verhaltensweisen von Personen gefasst, die aufgrund 
eines Merkmals zu einer sozialen Gruppe gehören (Hamilton & Trolier, 
1986). Dieses Merkmal kann das Geschlecht sein, das Alter, die Ethnie 
oder aber der soziale Status. Oftmals sind dies Merkmale, die über die 
Erscheinung der Person der direkten Wahrnehmung zugänglich sind 
und somit auch direkt Stereotype aktivieren (Zebrowitz, 1996). Ste-
reotype entwickeln sich im Laufe des Lebens mit jedem neuen Kontakt 
mit diesen Gruppen und das so erlangte Wissen wird in einem Schema 
abgespeichert (Taylor & Crocker, 1981). Stereotype dienen wie alle an-
deren Schemata auch dazu, mit der Reizüberflutung im Alltag zurecht 
zu kommen und die Welt vorhersagbarer zu machen (Olson, Roese & 
Zanna, 1996). Dadurch, dass die Einordnung von Informationen über 
Personen in Stereotype eine schnelle und effiziente Verarbeitung der 
erhaltenen Informationen erlaubt, werden kognitive Ressourcen frei, 
die für andere Tätigkeiten aufgewendet werden können (Macrae, Mil-
ne & Bodenhausen, 1994). Damit ist es adaptiv und effizient, wenn 
beispielsweise auf Unterrichtsstörungen gemäß der stereotypen Er-
wartung reagiert wird, weil dadurch kognitiv anspruchsvollere Auf-
gaben wie das Unterrichten ohne Einschränkung fortgeführt werden 
können. Diese Verzerrungen im Umgang mit Unterrichtsstörungen 
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können zulasten der Lehrer*innen-Schüler*innen-Beziehung gehen 
(Spilt, Koomen & Jak, 2012) und damit zu einem weniger effektiven 
Classroom Management führen.

Classroom Management

Gerade in Anbetracht dieser Verzerrungen ist die Relevanz eines gu-
ten und effektiven Classroom Managements nicht zu vernachlässigen. 
Classroom Management bedeutet mehr als den Umgang mit Störun-
gen und Disziplinproblemen und beinhaltet darüber hinaus auch An-
sätze der Prävention (Ophardt & Thiel, 2008). Im Umgang mit Störun-
gen greifen Lehrkräfte auf das operante Konditionieren zurück und 
bedienen sich behavioristischer Strategien wie der positiven und nega-
tiven Verstärkung, der Bestrafung und der Extinktion (Ophardt & Thiel, 
2008). Obwohl Forschung zeigt, dass milde Arten der Intervention und 
gerade Verstärkungsstrategien wie Lob effizienter sind als Bestrafung 
(Gable, Hester, Rock & Hughes, 2009), insbesondere wenn es um den 
Aufbau einer positiven Lernumgebung geht (Ingemarson, Rosendahl, 
Bodin & Birgegård, 2020), setzen doch viele Lehrkräfte mehr auf Be-
strafung wie Verweise und Tadel als auf Lob (Reinke, Herman & Stor-
mont, 2013). Diese sind allerdings nur kurzfristig wirksam (Caldarella, 
Larsen, Williams, Wills & Wehby, 2020). Interessant dabei ist, dass ge-
rade Lehramtsstudierende stärker auf Bestrafung setzen als erfahrene 
Lehrkräfte dies tun (Glock & Kleen, 2019). Oftmals spielt hierbei eine 
Rolle, dass sich Lehramtsstudierende und Neulinge im Lehrerberuf 
durch ein autoritäres Auftreten Respekt verschaffen möchten (Wub-
bels, Brekelmans, den Brok & van Tartwijk, 2006). Erfahrene Lehrkräf-
te haben demgegenüber bereits Routinen entwickelt (Glock & Kleen, 
2019), die sich als wirksam erwiesen haben. Was von Expertise und 
Routine aber unabhängig zu sein scheint, ist die stereotype Wahrneh-
mung und Beurteilung von Schüler*innenverhalten und der stereotype 
Umgang mit Unterrichtsstörungen. Studien, die Lehramtsstudierende 
in den Blick nehmen, berichten von den gleichen Effekten wie Studien, 
die erfahrene Lehrkräfte betrachten (u. a. Glock, 2016a; Glock & Kro-
lak-Schwerdt, 2013; Tobisch & Dresel, 2017). Die meisten Studien be-
ziehen sich jedoch auf die Beurteilung der Schulleistung und nicht auf 
den Umgang mit Unterrichtsstörungen. Dennoch gibt es auch in die-
sem Bereich Forschung, die nun folgend näher betrachtet werden soll.
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Stereotyper Umgang mit Unterrichtsstörungen

Der Großteil der Forschung zu Stereotypen und unangemessenem 
Schüler*innenverhalten sowie dem Umgang damit in einem effek-
tiven Classroom Management stammt aus den U.S.A. Hier entstand 
eine Ära der Null-Toleranz, im Zuge derer herausgefunden wurde, dass 
Bestrafungen und Schulsuspendierungen die Unterschiede zwischen 
afroamerikanischen und weißen Schüler*innen weiter verstärken und 
dass dies mit einem schlechten Klima in der Schule einhergeht (Hoff-
man, 2014). Damit in Zusammenhang steht, dass Lehrkräfte afroame-
rikanische Schüler*innen auch als störender wahrnehmen und mehr 
Disziplinprobleme mit ihnen verbinden als mit weißen Schüler*in-
nen (Downey & Pribesh, 2004). Dies mag erklären, warum die Sus-
pendierungen proportional mehr afroamerikanische Schüler*innen 
betreffen. Allerdings liegen diese Unterschiede nicht in der Schwere 
des Verhaltens begründet. Auch wenn Suspendierungen streng ge-
nommen nur für wirklich schwere Vergehen ausgesprochen werden 
sollten, konnte gezeigt werden, dass Schüler*innen ebenfalls suspen-
diert wurden, wenn sie keine Gewalt angewendet und den Unterricht 
kaum gestört haben (Raffaele Mendez & Knoff, 2003). Damit liegt auch 
nahe, dass afroamerikanische Schüler*innen eine Suspendierung für 
ein weniger schwerwiegendes Verhalten erhalten (Skiba & Rausch, 
2006); häufig für Verhalten, für das andere Schüler*innen überhaupt 
nicht suspendiert werden würden (McFadden, Marsh, Price & Hwang, 
1992). Der Unterschied liegt auch darin begründet, dass die Lehrkräfte 
afroamerikanische Schüler*innen viel häufiger zum Direktor schicken 
(Skiba, Michael, Nardo & Peterson, 2002). Somit kann eine Erklärung 
sein, dass die Lehrkräfte herausfordernde Schüler*innen schneller aus 
dem Klassenraum entfernen (Skiba & Rausch, 2006), auch weil sie sich 
weniger gut im Classroom Management (Melnick & Meister, 2008), 
vor allem in kulturell sensiblem Classsroom Management, geschult 
fühlen (Young & Chambers, 2020). Andere Erklärungen dafür stellen 
Stereotype oder stereotype Erwartungen in den Vordergrund (Skiba, 
Horner, Chung, Rausch, May & Tobin, 2011). Diese können vor allem 
herangezogen werden, wenn es um den Umgang von Lehrkräften mit 
dem Verhalten von Schüler*innen geht. Hier konnte gezeigt werden, 
dass beispielsweise Jungen und Schüler*innen ethnischer Minoritäten 
andere und härtere Reaktionen erfahren als Mädchen und Schüler*in-
nen der ethnischen Mehrheit, auch wenn das Fehlverhalten identisch 
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ist (Glock, 2016b; Okonofua, Walton & Eberhardt, 2016). Lehrkräfte 
nehmen Schüler*innen ethnischer Minoritäten als störender wahr, 
selbst wenn es tatsächlich keinen Unterschied zu Schüler*innen eth-
nischer Majoritäten gibt (Okonofua et al., 2016). Genauso bestrafen 
und sanktionieren Lehramtsstudierende Schüler*innen, deren äußere 
Erscheinung auf einen niedrigen sozio-ökonomischen Status schließen 
lässt, härter als Schüler*innen, deren Erscheinung auf einen höheren 
Status hinweist (Dunkake & Schuchart, 2015). Ebenso ist der Umgang 
mit herausforderndem Verhalten wie externalisierendem oder extrem 
schüchternem Verhalten abhängig vom Geschlecht der Schüler*innen 
(Glock & Kleen, 2017). In Zusammenhang damit konnte gezeigt wer-
den, dass Lehrkräfte Mädchen mit umgänglichem und bravem Ver-
halten assoziieren (Glock & Kleen, 2017), und Störverhalten, vor al-
lem von leistungsschwachen Schüler*innen, bei Mitschüler*innen als 
maskulin empfunden wird (Kessels & Heyder, 2020). Glock und Kleen 
(2017) konnten auch zeigen, dass Jungen stark mit externalisierendem 
Verhalten in Verbindung gebracht werden, was dazu führt, dass sie 
für ihr Verhalten eher bestraft werden, während Mädchen in Verbin-
dung mit internalisierendem Verhalten gebracht werden. Hier wurden 
von Lehrkräften hauptsächlich Unterstützungsangebote unterbreitet. 
Damit zeigen sich in der Wahrnehmung, aber auch im Umgang mit 
herausforderndem Verhalten, die Auswirkungen von Geschlechterste-
reotypen. Gerade solche Verhaltensweisen, die auf einen sonderpä-
dagogischen Förderbedarf im sozio-emotionalen Bereich hindeuten, 
stellen eine besondere Herausforderung im Classroom Management 
dar. Oftmals reicht es aus, dass Schüler*innen mit dem Label „Diagno-
se: sonderpädagogischer Förderbedarf“, welches in hohem Maße ste-
reotype Erwartungen aktiviert (Hornstra, Denessen, Bakker, van den 
Bergh & Voeten, 2010), versehen sind, damit es zu Unterschieden in 
den Classroom-Management-Strategien kommt (Glock & Pit-ten Cate, 
2021). Das Label sorgt für laxeres Classroom Management im Umgang 
mit internalisierendem Verhalten, während für externalisierendes 
Verhalten, welches als besonders störend empfunden wird, immer 
ein strengeres Verhalten gezeigt wird (Glock & Pit-ten Cate, 2021). All 
diese Forschung zeigt in beeindruckendem Maße, wie Stereotype sich 
auf den Umgang mit Störungen und Disziplinproblemen auswirken. 
Unterschiede in den Interventionen, selbst im nonverbalen Verhal-
ten der Lehrkräfte, werden von Schüler*innen wahrgenommen und 
als unfair bewertet. Dies hat Auswirkungen auf das Klassenklima und 
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eine positive Lehrer*innen-Schüler*innen-Beziehung, die von vielen 
Autor*innen als der „Schüssel“ zum Classroom Management gese-
hen wird (Marzano & Marzano, 2003). Aus diesem Grund erscheint es 
wichtig, Lehramtsstudierende an den Universitäten nicht nur in einem 
effizienten Classroom Management zu schulen, sondern gleichzeitig 
für den Einfluss stereotyper Erwartungen, der oftmals automatisch 
geschieht (Bargh, 1999), zu sensibilisieren. 

Interventionsmöglichkeiten

Interventionen zur Sensibilisierung für Stereotype und Urteilsverzer-
rungen können in die universitäre Lehre einfach eingebunden werden. 
In Form von Seminaren kann eine Vermittlung von Wissen über Ste-
reotype stattfinden, sodass ein Bewusstsein für stereotype Urteilsver-
zerrungen geschaffen werden kann. Viele Interventionen setzen auf 
die Aufklärung und die Vermittlung von theoretischem Wissen über 
Stereotype. Solche Interventionen führen zu einer Reduzierung der 
stereotypen Wahrnehmung und Beurteilung (Hill & Augoustinos, 
2001; Stephan & Stephan, 2005). Forschung im schulischen Kontext 
hat gezeigt, dass solche Theorieeinheiten hier ebenso wirksam sein 
können (Krolak-Schwerdt, Pit-ten Cate & Hörstermann, 2018; Pit-ten 
Cate & Glock, 2022). Eine Trainingseinheit mit Lehrkräften an der Uni-
versität Luxemburg, in der die Lehrkräfte zu Beginn über Stereotype 
und deren Auswirkungen auf die Urteilsbildung aufgeklärt wurden, 
führte zu einer höheren Urteilsgenauigkeit in den Schullaufbahnemp-
fehlungen für Schüler*innen mit portugiesischem Migrationshinter-
grund (Pit-ten Cate & Glock, 2022). Diese Schüler*innen werden im 
luxemburgischen Schulsystem benachteiligt und sind, wie Schüler*in-
nen mit türkischem Migrationshintergrund in Deutschland (Autoren-
gruppe Bildungsberichterstattung, 2018), vermehrt in den niedrigeren 
Schulzweigen vertreten (Klapproth, Glock, Krolak-Schwerdt, Martin & 
Böhmer, 2013). Eine möglichst genaue und damit dem Leistungsprofil 
der Schüler*innen entsprechende Zuweisung auf die weiterführende 
Schule nach der Grundschule ist für die Schüler*innen von höchster 
Bedeutsamkeit, da diese den betroffenen Schüler*innen unterschied-
liche Lebenschancen und Karrieremöglichkeiten eröffnet (Ozer & Perc, 
2020). Die Lehrkräfte wurden deshalb gebeten, eigene Fälle, die sie als 
schwierig in der Empfehlung für die weiterführende Schule empfun-



93

Stereotype in der Schule: Ausw
irkungen auf das Classroom

 M
anagem

ent

jlb no. 4/2022  https://doi.org/10.35468/jlb-04-2022-05

den hatten, mitzubringen. Diese wurden zuerst in Kleingruppen be-
sprochen und, auf Wunsch, im Plenum nochmals aufgegriffen. Eine 
Diskussion schwierig zu entscheidender, fiktiver Fälle rundete diese 
Trainingseinheit ab. Die Bewusstmachung von Stereotypen und deren 
Einfluss sorgte in diesem Fall dafür, dass die Lehrkräfte die dargebote-
nen Fälle, aber auch ihre eigenen, nochmals neu reflektierten (Pit-ten 
Cate & Glock, 2022). Die Reflexion von Verhalten wird häufig durch 
negative oder überraschende Ereignisse angestoßen (Brookfield, 
2017). Dabei geht es darum, diese negativen oder überraschenden Er-
eignisse auf ihre Ursachen hin zu untersuchen und festzustellen, wes-
halb dieses Ereignis stattgefunden hat. Damit stellt die Reflexion eine 
besondere Form des Nachdenkens, auch im Hinblick auf Problemlö-
sungen, dar (Dewey, 1933). Reflexionen können von außen stimuliert 
oder selbstinitiiert stattfinden und werden gerade in der Lehrer*in-
nenbildung eingesetzt, um Professionalisierungsprozesse anzustoßen 
(Hartung-Beck & Schlag, 2020). Hierbei geht es um die „reflektierte 
Praxis“ (Rothland & Boecker, 2015), welche sowohl durch Beobachtun-
gen, sei es nun „live“ im Unterricht oder durch ein Video (die Reflexion 
durch Fremdbeobachtung), als auch durch das eigene pädagogische 
Handeln (die Reflexion durch Selbstbeobachtung) Lerngelegenheiten 
schafft (Mertens & Gräsel, 2018). Da Reflexion zu einer Anpassung von 
Schemata und Erwartungen führt (Meyer, Reisenzein & Schützwohl, 
1997), ist sie eine wichtige Vorstufe, um sich der eigenen Voreinge-
nommenheit (Bias awareness) bewusst zu werden (Bonefeld, 2022). 
Aus diesem Grund kann die Auslösung von Reflexionsprozessen, un-
abhängig von dem Gegenstand (Video, Selbst-, Fremdbeobachtung), 
der reflektiert wird, zur Reduzierung von stereotyper Urteilsbildung 
führen. Dies wurde bereits innerhalb des Lehramtsstudiums an der 
Universität im Rahmen einer AHA-Intervention durchgeführt (Bone-
feld, 2022). Auch im Rahmen dieser Intervention wird mit der Ver-
mittlung von theoretischem Wissen und empirischen Befunden zur 
stereotypen Urteilsbildung gearbeitet, aber hinzu kommt noch der 
AHA-Effekt: Eigene, zuvor nicht bewusste Urteilsverzerrungen sollen 
erlebt werden (Bonefeld, 2022). Bonefeld (2022) nutzte den AHA-Ef-
fekt in ihrer Intervention zur Anregung der Selbstreflexion. Ein Bei-
spiel für eine solche Übung ist die Albatros-Kultur (Integration, 2008), 
in der gezielt falsche Stereotype aktiviert werden (die Dominanz des 
Mannes, die sich bei der Auflösung als Unterwürfigkeit des Mannes 
darstellt), die dann nach der Übung aufgelöst und reflektiert werden. 
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Bonefeld (2022) konnte zeigen, dass die Teilnehmer*innen nach der 
Intervention eine höhere Bias awareness hatten als zuvor. In dieser 
Studie wurde nicht die Auswirkung der Reflexion auf die Urteilsbil-
dung untersucht, diese könnte aber direkt implementiert werden. 
Auch eine solche Intervention kann einfach in die universitäre Lehre 
eingebunden werden. Dazu würden sowohl Theorieeinheiten und die 
Aufklärung über empirische Befunde der stereotypen Verzerrungen 
in den Urteilen von Lehrkräften und angehenden Lehrpersonen wie 
auch die Erfahrung stereotyper Verzerrungen in der eigenen Wahr-
nehmung eine gute Grundlage bilden, um anschließend in der Fremd-
beobachtung Videosequenzen zu reflektieren. Hier sollte dann der 
Reflexionsprozess im Vordergrund stehen mit der Analyse der Situati-
on, der Identifizierung der essentiellen Aspekte der Situation und der 
wissenschaftlich fundierten Aufarbeitung von Handlungsalternativen 
(Korhagen & Wubbels, 2002). Abschließend können dann, so wie in 
der Studie von Pit-ten Cate und Glock (2022), Fälle zur Beurteilung 
dargeboten werden, die auf stereotype Verzerrungen überprüft und 
diskutiert werden können. Im Rahmen von Praxisphasen während des 
Studiums können auch solche Lerngelegenheiten geschaffen werden. 
Die wissenschaftlichen Begleitseminare an der Universität bieten sich 
dafür an, die Theorieeinheiten zu vermitteln, und die Praxisphasen 
bieten viele Möglichkeiten, durch die Fremd- und Selbstbeobachtung 
Reflexionsprozesse anzustoßen. Hier kann der vollständige Reflexions-
prozess (Korhagen & Wubbels, 2002) durchgeführt werden, der aus 
den oben aufgeführten Schritten besteht. Die Vollständigkeit des Re-
flexionsprozesses ergibt sich dann, wenn die aus der Reflexion ent-
standenen und ausgearbeiteten Handlungsalternativen in der Praxis 
ausprobiert und erprobt werden können und dann wiederum in ihrer 
Effektivität reflektiert werden. Obwohl nicht auf den Umgang mit Ste-
reotypen zugeschnitten, bietet sich das Classroom Management an, 
da hier bereits Videos verwendet (Nückles, Hübner & Renkl, 2009) 
und auch ein Situational Judgment Test (Gold & Holodynski, 2015) 
entwickelt wurden, die zur Überprüfung der Wirksamkeit der Inter-
ventionen angewandt werden können. In einem solchen Test werden 
Unterrichtssituationen geschildert und mögliche Handlungsalternati-
ven angeboten, die hinsichtlich ihrer Effektivität anhand einer Noten-
skala bewertet werden. Der Situational Judgment Test bietet zusätzlich 
die Möglichkeit, Lehramtsstudierende in einem effektiven Classroom 
Management zu schulen, da Expert*innenratings der optimalen Stra-
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tegien vorhanden sind. Damit kann das Rating der Studierenden mit 
den Expert*innenratings verglichen werden. Forschung zeigte nicht 
nur die Einsetzbarkeit des Situational Judgement Tests, sondern auch, 
dass die Vermittlung theoretischen Wissens und die Praxiserfahrung 
zu einem höheren Wissen über Classroom Management führten 
(Schlag & Glock, 2019). Im Fazit wird nun diskutiert, wie Interventio-
nen aus anderen Bereichen auf die Reduzierung der stereotypen Be-
urteilung angepasst werden können.

Fazit

Insgesamt konnte hier aufgezeigt werden, dass es Möglichkeiten zur 
Reduzierung stereotyper Urteilsbildung im schulischen Kontext gibt 
und dass für einige dieser Interventionsmöglichkeiten bereits erste 
Erkenntnisse zur Wirksamkeit vorliegen. Ein kritisches Moment, wel-
ches allen Interventionen zugrunde liegt, ist die Überprüfung, inwie-
weit die Intervention stereotype Urteilsbildung reduzieren konnte. 
Dies wurde bisher nur in den Trainingseinheiten aus den Studien von 
Pit-ten Cate und Glock (2022) geprüft, die zwar mit Vignetten gearbei-
tet haben, die jedoch auf echten Fällen basierend entwickelt wurden. 
Anhand eines Kriteriums wurde die „korrekte“ Übergangsentschei-
dung für diese Fälle errechnet, sodass festgestellt werden konnte, wie 
akkurat die Entscheidungen der Lehrkräfte waren. In der Intervention 
von Bonefeld (2022) wurde die Bias awareness und keine Urteilsbil-
dung erfasst. Damit festgestellt werden kann, ob eine Intervention zur 
Reduzierung von stereotypen Einflüssen in der Wahrnehmung und in 
der Beurteilung von Schüler*innen geführt hat, ist es enorm wichtig, 
nach einer Intervention genau das zu prüfen. Die Bias awareness mag 
eine Vorstufe sein, garantiert aber nicht notwendigerweise eine Ver-
änderung in der stereotypen Urteilsbildung. In der Studie von Schlag 
und Glock (2019) wurden keine Stereotype berücksichtigt. Dennoch 
sind bereits Materialien vorhanden, die genutzt werden könnten. So 
gibt es Vignetten von Unterrichtsstörungen, die bereits verwendet 
wurden (Glock, 2016b; Glock & Kleen, 2017), oder auch Bilder von 
Unterrichtsstörungen, in denen stereotype Information enthalten 
sind (Dunkake & Schuchart, 2015; Schuchart, 2020). Ebenso könnte 
der Situational Judgment Test mit stereotyper Information angerei-
chert werden. Dennoch steht eine Überprüfung des Einsatzes dieses 
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Materials im Hinblick auf die Wirksamkeit von Interventionen noch 
aus. Es gibt vielfältige Möglichkeiten, um stereotype Wahrnehmung 
und Urteilsbildung bereits in der Lehrer*innenbildung zu reduzieren. 
Hier sind die Universitäten und die Lehrer*innenausbilder*innen ge-
fragt. Packen wir es an!
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